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KrikgSratfe!.

Pin Ding, uns allen wohlbekannt,
Die Biene hat's, der Elefant,
Und wenn ein B davor man fetzt,
Dana haben wir es selber jetzt!

(VMW MW
Vor den deutschen Kanonen liefen

die Franzosen . . um sich im...
zu verschanzen.

Kennst du den Fluß, an dem viel

Russen
Von Japsen wurden totgeschussen?
Nun setze rasch ein N vors Wort;
Den Belgiern nahmen wir den Ort.
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Befähigungsnachweis.
Und Ihr Sohn will Marineflieger
werden? Hat er denn Talent dazu?

Talent allermindestens. wie

vielmal ist der schon als kleiner Jun-g- e

ins Wasser gefallen!
Aus der Instruktion

Feldwebel: Was hat das
zu bedeuten, wenn über dem königli-chc- n

Schlosse die Fahne weht?
Rekrut: Daß dann der Wind geht!
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Tcr Flaggenmann.

Ei besonder euSgebikdeter Soldat
im englischen Heere.

Eine englische Zeitung macht voll

Stolz auf die Signalleute aufmerk
sam. die sich bei jedem englischen Re

giment befinden. Der .Minute
Man' ist ein besonders ausgebilde
ter Soldat, der fähig ist. mit einer

gewöhnlichen Signalflagge die 72
Buchstaben und Zeichen, die das

Morsealphabet enthält, in 60 Sekun
den zu übermitteln. Es ist also eine
Art drahtloseTelegraphie die man bei
den englischen Truppen eingeführt
hat. D:e Geschicklichkeit dieser Leute
grenzt nach den Aussagen ihrer
Voltsgenossen ans Wunderbare. Da
einig: der Buchstaben durch vier

Bewegungen der Flagge aus
gedrückt werden müssen, muß der
S.ignalist eine große Fertigkeit

t?nd die Fahne durchschnittlich
fünfmal in der Sekunde hin und
herfchwenken. Deshalb sind auch die
Soldaten im Heere besonders ange
sehen, und obwohl ein großer g

zu diesen Posten ist. genügen
nur iehr wenige den hohen Anforde-rung- n

Das Regiment, das mehr als
ein oder zwei solcher .Minute Man"
hat. 'silt für besonders glücklich.
Denn die englischen Sachverständigen
schreiben diesen Flaggensignalen eine

große Bedeutung zu.
Es ist Tatsache, lautet eine solche

Stimme, daß die Signalleute, ob
wohl l".an im Publikum wenig voi
ihnen, hört, in Kriezszeiten für jede
Arm von höchster Wichtigkeit sind.

Telegrcphendrähte sind' nicht immei
zur Hand. Feldtelegraphen sind vie,
zu schwerfällig zum Gebrauch bei sei
großen Ausdehnungen, die jetzt dik

Schlachtfelder haben. Im Buren
krieg: haben sich diese Signale durch
Flaggen oder Lichter außerordentlick
bewährt. Im Frieden hat es bei

englisck.' Signalmann gut. Er hat
viel freie Zeit und genießt eine

braucht leine schwere

Ausrüstung zu tragen, erhält in der
Käsern: einen eigenen Raum zuge-wiese- n,

und wenn er die jährliche
Nrüfung. die er oblegen muß, gut
besteht, bekommt er sogar noch eine

Zulage seiner Löhnung. Im Kriege
aber hat er eine schwere Zeit. Wenn
das Regiment auf dem Marsch 'ist.
dann kommt zuerst der 'Oberst, dann
kommen die Pioniere, dann die Sig- -

.Der Gesandte von Plattwitz ist

..Freilich, der versteht es in
daß er nichts zu tun hat!""

Unangenehm. Gatte (als
tie Frau mit dem kleinen Fritzl im
Zirkus war): Ja, ihr seid schon wie

der daheim, die Vorstellung kann doch
noch gar nicht aus sein?

Gattin: Ich mußte ja mit ihm
fort, ob ich wollte oder nicht, das
Publikum hat ja gewiehert!

Gatte: Wieso?
Gattin: Nun, so oft der dumme

August in die Manege kam, Hai der
Bub' aus Leibeskräften .P . p a,

Papa" gerufen!

Präzise Qualifikation.
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3n flaTU Tkukschland werden die Epetsekarlea
der Gastdäuser jext von den leidigen fr an

zösische Bezeichnungen gesäubert.

Bravo l Jebt eich rechte Mühe!
Wech mit den franzees'schen Drasch!
AuS d'r Sauce macht jetzt Brühe,
Teilschen Käse cmZ Frommagel

Ha tvat Ies ick da beschaulich
Bon Menü und von TinerZ?

Sowat find' ick unvadaulich!
Js det Essen fertig he?

Wech mit die Parisa Küche!
Bald kocht Michel in Paris.
Jetzt geht Frankreich in die Brüche;

elchien ham wa schon am Spieß.

England frühstückt unsre Jarde,
Vtuland wird rn' iiepp jeslcckt.
Bis uff unsere Speisenkarte
AllenS deitsch is wie det schmeckt!

Auch ein Jubiläum. A.:
Der Herr Verwalter ist aber heute

vergnügt!
B.: Er feiert aber auch ein Jubi

läum!
A. : Was denn nur für einS?
B. : Heute hat er sich zum fünf

undzwanzigsten Male vorgenommen,
kein Bier mehr zu trinken!

Tie Zerstreuten im Bade.

.Merkwürdig, daß es immer fo

regnet, wenn wir uns treffen.
Neulich auf der Gebirgstour war es

gerade so."

JmBadeorte. A.: Merk

.vürdig. diese beiden Herren ffeht

inan stets zusammen, und einer ist
sc spindeldürr wie der andere.

58.: Wahrscheinlich sind sie darum
'o dicke Freunde geworden.

Der Gattin Fürsorge.
Ä.: Meine Frau ist sehr besorgt um
mich. Sie zieht mir abends sogar
tie Stiefel auö.

B.: Wenn du müde nach Hause
kommst?

A.: Nein, wenn ich nochmals aus
gehen will.

Ter flott dressierte Hund.
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.Mit dem jungen Jagdhund ha
ben Sie mich schön angeschmiert!"

..Was!? Erlauben Sie. der mutz

auf jeden Wink springen!""
.Ja, tut er aucb aber immer

ilier's Gewehr, so oft ich anzulegen
versuche!"

Mobil. Nun, Herr Wampel,
Ihnen merkt man ja gar nichts mehr
von Ihrer Krankheit an. Sie sind ja
wieder ganz mobil.

Was'n Wunder! Jetzt ist doch
alles mobil.

Wie meint er das? Steu
erinspektor: Na. Krautbauer, i' gra
tulier' Jhna. Sie haben wirkli' a
tüchtige Frau

Krautbauer (geschmeichelt): un'
's größte Rindvieh zehn Meilen in
de Rund'.

Zwei Kaltblütige,
oder:

Wie die Eingeborenen in Südameri
ka ihre Getränke einkühlen.
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wohl ein sehr tüchtiger Diplomat?"
geradezu genialer Weise, zu verbergen,

Unglück. Richter: .Dem
Huberbauer 'haben Sie bei der Prü
gelei mit dem ' Bierseidel den linken
Arm zerschmettert!"

Angeklagter:' Ja, aber das war
Unglück ... ich hatt' eigentlich nach
dem Kopf gezielt!"

Von der alten Garde.
Hauptmann: Jscht dös a ach'. Hu
bei. in Filzschuh'n zum Dienfcht z'
komme?

Soldat: Ja. weischt. Hauptma',
mei' Stiefel werden halt besohlt!
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In den Flitterwochen.
Junge Frau: Heirate nur keinen

Raucher jeden Augenblick muß ich

meinem Manne die Zigarre aus dem

Munde nehmen!
Freundin (entrüstet): Wirklich, das

tust du?
Junge Frau: Ja ... um ihm ei

nen Kuß zu geben!
Komisch. Die armen Fran

?osen! Es mangelt bei ihnen an

Stiefeln, während sie .Wichse"
vollauf kriegen.

Table d'hote.
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Oba. SSttT ifÖrstfT. i nfrmfi nur
dort geht ein Waldbrand auf!

Sapperment. da wollen wir doch
gleich sehen, daß wir ihn noch im
Reime ersticken.
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Nanu, wir denken, hier brennt's.
I bewahre, ich tu' bloß meiner

Stock auskloppen.

" Deplaciert. Räuber (eine
Dame plündernd): .So nun das
Medaillon, bitte. Die Locke nehmen
Eie wohl heraus; ich möchte Sie auf
keinen Fall berauben!"

V orbeugend. Student
jtTeiin Einzug in die neue Wohnung):
J&ofy ins Frau Wirtin: diesen

schweren, eisernen Garderobeständer
möchten wir wohl am Fußboden fest

schrauben lassen."

Salon Gespräch.
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..Jetzt - kommen wir zu den Orchi
deen. den insektenfressenden Pflan
zen!"

.Ich finde diese Blumen hinreißend
schön!"

.Ja. aber treten Sie bitte nicht zu
Nahe heran, gnädiges Fräulein!"

Warum nicht!"
.Weil daö gefährlich ist für so

reizenden Käfer!"

' -- AuS dem G e r i ch t ö s a a l.
Nichter (zum Angeklagten): .Sie sind

teegen Taschendiebstahls vorbestraft;
der Fall liegt etwa zwei Jahre zu-lu- d

..."
Angeklagter: .Gott, wie doch die

ßnt vergeht!"
Im Restaurant. Gast:

'Vlss nichts ist da wie Eier und

Eierkuchen; wozu raten Sie mir?"
Kellner: m, Eier würde ich nicht

ehmen. die sind gewöhnlich schlecht;
eier nehmen Sie Eierkuchen, da sind

kwe Eier drin!"

5$u . Ach so!
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Herr: .Kann bei Ihnen wahrend
Iti Rasierens geraucht werden i

Dorfbarbier: .Warum nicht.

geben S' nur her's Zigarrl!"

Der Nietzfcheaner.' A.:
Der Unteroffizier Müller überragt
seine Kameraden doch in jeder Hin
fiit!

B.: J2, der wahre Ueberunter-cZfizie- r!

Setzerteufel. (Aus tu
rem Schauerroman): Mechanisch griff
sie nach der mit dem .Modegift" ge-

füllten ftlatäe. entkorkte sie und fetz.

Lehrer: Wann also ist die gün
siigste Zeit zum Abnehmen der Wein
trauöen. Fritz?

Fritz: Sonntag nachmittags.
Lehrer: Wieso Sonntag

Fritz: Dann schläft Vater, und
Mutter ist in der Kirche.

Guter Fortschritt. Ihr
Herr Sohn, der Forstgehilfe, hat
jchon recht gute Fortschritte gemacht!

So, ist Ihnen das aufgefallen?
Ja, ich habe gestern mit ihm

lügen kann der schon, wie
o ein Oberförster.

A e n g st l i ch. Eine Bäuerin,
welche ihren Sohn in der Stadt be

scht hat, geht am Abend auch zum
erstenmal mit in's Theater, als .Ju
Imi Cäsar" gespielt wird. Bei dem
Gewitter im ersten Akt, als der Don

erschlag erfolgt, schlägt sie entsetzt
die Hände zusammen: '.Jessas na,

.chorschel, a Gewitter bei dera Kält',
wenn's nor wieder uffhört, bis mer
hoamgeh'n."

'Gut gegeben. Hausleh
rerin (als sie die Gnadige wegen des

i,u späten Aufstehens zur Rede stellt):
Eine Hauslehrerin wird doch eine
Stunde länger als das Dienstperfo
nal schlafen dürfen!

Gnädige: Hören Sie mir auf, da
müßte ich mit Rücksicht auf meine
Stellung überhaupt im Bette lie
gen bleiben!

Ter blutigere Sport. '
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Sie: Fechten Sie. Herr Doktor?

Er: Nein, habe nie daran Ge
schmack finden können.

Sie: Warum nicht? Können Sie
eiwa kein Blut sehen?

Er: O. wo denken Sie hin, ich

fahre ja sogar Automobil.

Gedankensplitter. Schul
den sind die Hühneraugen des gro
ßen Fußes, auf dem manche Leute
leben.

Empfehle n d. Kanfmann
(als sich einer um die Hausmeister
stelle bewirbt, der aber keinen ver
trauenerweckenden Eindruck macht):
Wie steht es denn mit Ihrem Vor
leben?

Bewerber: O, bitte, immer steige
sprochen!

Ein Schlaukops.

.Wißt Ihr. wie ich gestern allen

Fremden unseren Stammtisch verekelt

babe?"
.Nun?"
.Ich habe dem Kellner gesagt, er

soll sagen, ich wäre Versicherungs
agent!"

Ursache und Folge. Sa
Morikcke. red' nisckt soviel, sonst

wrd deine kranke Hand überhaupt
richt heil!

Bildung. Mutter (in der
Sommerfrische: War das nicbt ein

Kalb, das ich soeben schreien hörte?
Höhere Tochter: Ich glaube, dem

Dialekt nach war es eher tm cyse:

Mißtrauisch. Feldwebel:
Marum wollen Sie dienstfrei haben?

Einjähriger: Kusine von mir wird

bterdigt.
Feldwebel: So'n Schwindel' Ku

sinen. die beerdigt werden, jibt's ja

Ter Anziehungspunkt.

.Laß Dir doch bloß die Warze
aus dem Gesicht schaffen, Eulalm!"

.I, wo werd' ich denn! Dann
sieht mich ja überhaupt leiner mehr
an!

Na also! Herr (zum Pro
fessor der Philosophie): Warum hei
raten Sie denn eigentlich nicht?

Professor: Hören Sie mir auf, da
läme ich doch mit meiner ganzen Phi
lofophie in ein schiefes Licht!

I n d e r R e d a t t i o n. Re
oakteur: Hätten Sie das Papier nur
auf einer Seite beschrieben, dann
konnten wir Ihre Manuskripte ge
öläuchen.

Dichterlmg (erfreut): Wirklich?
Redakteur: Ja. als Notizpapier.

Schreckliches Gefühl,
Dame: Herr Kadett, nicht wahr. Ihr
Schiff hat ja neulich Schlffbruch ge
i: iteru Wie fühlten Sie sich denn
eigentlich, als das Schiff unter Jh

n Füßen in die Wellen sank und
die Wogen über Ihnen donnernd zu
sammenschlugen?

Kadett: Naß. gnadige Frau, sehr
naß.

Glossiert.
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Hast du gesehen, wie stolz Herr

Müller ist. daß seine Tochter hier als
Klaviervirtuosin auftritt?

Ja, er macht ben gute Miene zum
bösen Spiel!

Kindermund. Karlchen
hat soeben Schläge bekommen und
steht nun schluchzend und schmollend
im Vorzimmer, als es klingelt. Er
öffnet. Ein Herr fragt ihn. ob Pa
p.i zu Hause wäre. .O , memt
Karlchen, .zu Hause ist er schon, aber
gehen Sie nicht hinein, heute ist er
wild!"

Wenig.

y'P
A.: Also verdient Ihr Sohn se:a

rot schon selbst?
B.: Zum Brot langt sein Gehalt

über alles andere muß ich ihm no k

....Macht Euch nicht so wichtig! Ihr seid doch nichts anderes als
,w,? Null? der mitten 10.000"!"

. Erklärt. Geschichtslehrer:
Die einzige Schlacht, die du dir gut
merkst., ist die von Salamis wie

kommt das? -

Fritzchen: Ich esse Salami so ger
ne! ;

Ausweg. Hausherr: Sie
können also wieder den Zins nicht
zahlen ja, rin Lieber da
bleibt mir nichts weiter übrig als
Sie zu verklagen.

Mieter: Aber gehn's. Hausherr
da sieigern's mich lieber!

An der

natieute. dann lit Musikkapelle und
dann erst die eigentliche Truppe. Die
Signalleute müssen immer vorn weg
sein, siets bereit. Befehle weiterzuge- -

ben. Wahrend die anderen ber der
Schlach: in guter Deckung liegen.
bietet das Flattern und die Bewe
gung ihrer Fahne oder das Auf-blitz- et

ihres Lichtsignals dem Feinde
ejn treffliches Ziel, und so sind denn
m St?dasrika besonders viele .Min-ut- e

Men" getötet worden.

Eummikauer einst uud jetzt.

Die ersten Gummikauer. von denen
man weiß, waren die Azteken von
Mexiko. Anhänger von Cortez haben
berichtet, daß diese Indianer Gummi
zu kauen pflegten, um den Durst zu
löschen und sich von Erschöpfung
schneller zu erholen. Sie erlangte,'
den Gummi vom Sapote-Bau- der
ihn noch heute liefert; doch ist es
sehr zweifelhaft, ob sie den Wohlge
schmack durch besondere Beimischungen
zu erhöhen suchten.

Nicht nur m Mexiko, sondern auch
in ganz Zentralamerika und in den
nördlichen Ländern Südamerikas
kommt der .Sapote-Bau- m bodenstän
dig vor; ersteres Land aber liefert
etwa sechs Siebentel der riesigen Men-- .

ge. welche in den Ver. Staaten jähr
Ilch verbraucht wird. Um den Gummi

zji erhalten, wird der Baum in ganz
ähnlicher Weise angezapft, wie der
Ahorn-Zuck- er in Neuengland und an
derwärts von den betreffenden Bäu
men erlangt wird. Stets wird die

Regensaison, in welcher der Saft
hoch steigt, für diese Arbeit gewählt.
Anfänglich sieht der aus den Ein
schnitten in Tassen rinnende Saft wie
Milch auS; er wird aber bald gelb
und, dick. Man kocht ihn in Kesseln,
und spater wird er geknetet, und die
überschüssige Feuchtigkeit herausge
preßt. Dann wird er zu? großen
Laiben geformt und ist als .Chicle"
oder Roh'Kaugummi versandtfertig.

Der Sapote-Bau- m ist noch in an
derer Beziehung von großer Wichtig
keit; sein prächtiges hartes, rötliche?
Holz ist sehr gesucht, und zwar eben

falls, seit alter Zeit. Früher war.
auch die Frucht des BaumeS. die Sa
podillo-Birn- e, auf lateinisch-amerik-

nischen Markten sehr volkstümlich;
aber wegen der großen Ausbeutung
des Baumes für die KaugummiJn
dustrie sind die Früchte kleiner und
seltener geworden!

ES ist festgestellt worden,
daß brennende Reste von Waldbrän
den im nördlichen Washington in die
sem Herbst 20 Meilen weit fortgetra
gen wurden.

Zwei Gouverneure, die von

Oregon und Massachusetts, haben di:-se- S

Jahr das Jagen in den Wäldern
verboten, da wegen der starkenTrocken
heit die Feuersgefahr zu groß sei.
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Pa r v e n ü (zu seiner Gattin): .Du. Anna, hübsch fein und de

scheiden essen!.... Daß Du mir nicht am End' schon beim zweite
te sie mit einem wilden Ruck an die

Gana schnaufst!nich! schaffen!
Lippen. lSchlu ck folgt.)


